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Mehr als günstig ist nicht drin
Im zweiten Teil unseres Direktbanken-Tests stehen die

kleineren Onlinebroker im Mittelpunkt. Was die
Preisbrecher beim Brokerage bieten, was sie kosten.

von Stephan Haberer

Was haben Schiffe mit Di-
rektbanken und Online-
brokern zu tun? Auf den

ersten Blick nichts. Auf den zweiten
sehrviel. Während Supertanker und
Megafrachter ganz ruhig im Wasser
liegen und stoisch ihrenKurs verfol-
gen, kreuzen kleinere Segeljachten
vor dem Wind, flitzen Motorboote
kreuz und quer über die Wellen.
Ähnlich ist es bei den Onlinedienst-
leistern für Börsianer. Während es
bei den großen Dickschiffen der
Branche - also Comdirect, Cortal-
Consors, DAB-Bank, ING Dißa, Max-
blue, Postbank und Co (siehe auch
€uro am Sonntag, Ausgabe 32/09) -
im vergangenen fahr relativ ruhig
blieb, hat sich bei den kleineren Bro-
kerage-Anbietern einiges getan.

So kam ein Anbieter erst vor gut
einem dreiviertel Jahr neu auf den
deutschen Markt. Und das mit wah-
ren Kampfpreisen. Ein zweiter An-
bieter kämpft verstärkt um Kunden
in Deutschland. Und hier besonders
um die absoluten Viel- oder Heavy-
Trader. Ein dritter hat dagegen ein
völlig neues Preismodell gebastelt.
Und ein vierter fühlte sich mitten in
der Wirtschaftskrise stark genug,
selbst ins kalte Wasser zu springen
und den Börsengang zu wagen. Doch
der Reihe nach.

Neu am Markt ist Lynx. Der On-
linebroker aus den Niederlanden
startete sein Deutschland-Geschäft
relativ unbemerkt im November ver-
gangenen lahres. Er bietet seinen
Kunden Zugang zu über 60 Börsen in
mehr als 16 Ländern - von Austra-
lien bis in die USA, von Deutschland
bis nach Hongkong. Und das zu güns-
tigsten Preisen.

So berechnet Lynx

-

ist übrigens
Latein und heißt auf Deutsch Luchs

-

für Aktienorder lediglich einen
Einstiegspreis ab sechs Euro. Darin
sind alle Börsengebühren bereits
enthalten. Damit ist der Neuling in
Teilbereichen unterm Strich sogar

noch günstiger als Flatex mit seiner
Fiat von fünf Euro, bei der aber Bör-
sen- und eventuell Teilausführungs-
gebühren noch hinzukommen.

Kein Wunder, dass Lynx in
Deutschland noch viel Potenzial
sieht. JeroenKramer, Vorstandsspre-
cher von Lynx: „Wir erwarten, dass
auch deutsche Anleger sehr positiv
auf unsere Preise und das Börsenan-
gebot reagieren." Doch potenzielle
Kunden sollten sich erst mal durchs
Kleingedruckte wühlen. Grund: Der
Neue musste bei all unseren Modell-
kunden mindestens einmal passen.
Sprich, er bot nicht das, was die von
uns im Vorfeld des Tests definierten
„virtuellen" Kunden brauchten.

So bietetLynx weder Fondsspar-
pläne, noch ist eine Fondsorder via
Börse Frankfurt oder Hamburg mög-
lich, noch können Zertifikate über
Scoach oder Optionsscheine über die
Euwax gehandelt werden (siehe Ta-
belle Seite 66/67). Bleibt abzuwar-
ten, ob Lynx seine Kampfpreise bei-
behalten kann oder sein Angebot
nachbessern muss.

Ähnlich sieht's bei Nordnet aus.
Auch der Broker aus Skandinavien
fiel aus der Wertung, weil sein Ange-
bot nicht so umfassend war, wie es
unsere Modellkunden verlangten.
Übrigens ein generelles Problem der
kleineren Anbieter. Keiner konnte je-
den unserer Modellkunden zufrie-
denstellen, sodass wir auch keinen
Gesamtsieger küren konnten.

Die Gründe für das einge-
schränkte Angebot sind einleuch-
tend. Weil diekleinen Anbieter so ex-
trem günstig sind, können sie nur
solche Trades anbieten, die sich auch
noch bei diesen Preisen rechnen.
Und dann fallen etwa Anleihen-Or-
der auf dem Frankfurter Parkett
durchs Raster oder Sparpläne auf
ETF oder ETC. Oder, oder, oder. Und:
Diese Anbieter sehen sich nicht als
Generalisten in Sachen Brokerage,
sondern als Spezialisten für Viel-Tra-
der mit normiertem Trading-Verhal-
ten. Da sind dann manchmal sogar

normale Fondssparpläne zuviel Auf-
wand - siehe Lynx oder Nordnet.

Der Vorteil von Nordnet und Co:
die unschlagbar günstigen Gebüh-

ren beim Handel auf Xetra. Dabeifo-
kussiert sich der skandinavische
Broker besonders auf die Heavy-Tra-
der. „Wenn wir unsere Kunden in
Deutschland genauer betrachten,
dann stellen wir fest, dass etwa zehn
Prozent unsereraktiven Kunden die
Mehrzahl der Abschlüsse generiert.
Davon machen einige Heavy Trader
mehr als 1000Deals im Monat", sagt
Charlotta Selin, Country General Ma-
nagerin Germany von Nordnet." Für
sieein klares Signal, in Deutschland
auf diese Klientel zu setzen. Daher
ist bei Nordnet ein neues Angebot
kurz vorm Start: Kunden mit min-
destens 350Trades im Monat können
bald über die Höhe ihrer eigenen
Courtage verhandeln (mehr zu
Heavy-Trader-Angeboten in der
nächsten Ausgabe). Bei unseren Mo-
dellkunden hätte dieses „Basar"-Mo-
dell aber noch nicht gegriffen.

Die Neuerungen bei Omrista grif-
fen dagegen bei den Modellkunden
sehr wohl. Als erster Onlinebroker
bietet die Onvista-Bank dauerhaft
den kostenlosen Wertpapierkauf an.
Die Betonung liegt dabei auf „Kauf".
Denn ein Verkauf kostet immer. Ein
Kauf ist dagegen gratis, wenn man
sogenannte Free Buys hat. „Dabei be-
stimmt der Kunde die Zahl seiner
Free Buys ganz einfach selbst. Je hö-
her das durchschnittliche Guthaben
auf dem Verrechnungskonto, desto
mehrFree Buys", erläutertKlaus-lür-
gen Baum, Geschäftsführer der On-
vista-Bank. Er will damit dem Kun-
den den „vollen Durchblick im Ra-
batt-Dschungel" geben.

Doch ganz so einfach ist auch
diese interessante Neuerung nicht.
Denn die Kunden müssen ihre Free
Buys im Blick behalten und - für Ver-
käufe sowie für Käufe ohne Free
Buys - die normalen volumenabhän-
gigen Ordergebühren (4,99 Europlus



0,2 Prozent des Ordervolumens, min-

destens aber 5,99 Euro, maximal
39,00 Euro). Zudem werden anfal-
lende Fremdspesen immer separat
berechnet. Und: Free Buys gelten
nicht für Sparplanorders, für Fonds-
orders via Fondsgesellschaft oder bei
Ausübung von Optionen.

Free Buys gibt es in fünf Größen
von S über M, bis XXL. Wer mindes-
tens 2000 Euro Durschnittsgutha-
ben hat, erhält zwei Free Buys im Mo-
nat, mit 25 000 Euro Cash bei der On-
vista-Bank gibt's 30 im Monat.Macht
also bis zu 360 Free Buys im lahr.
Größtes Manko: Werden die Free
Buys nicht im Monat nach der Zutei-
lung genutzt, verfallen sie.

Dabei ist das Angebot eigentlich
durchaus lukrativ. Sieht man die
Free Buys als Zinsen, die das Ver-
rechnungskonto abwirft, dann liegt
die jährliche Verzinsung mindestens
zwischen 7,2 und 8,6 Prozent - wenn

alle Free Buys konsequent genutzt
werden. Nicht schlecht in Niedrig-
zinszeiten wie diesen.

Doch selbst wenn - wie bei zwei
von unseren drei Modellkunden - die
kostenlosen Käufe nicht komplett ge-
nutzt werden können, ist die On-
vista-Bank für unsere Modellkunden
mit am günstigsten. Ein erster und
ein zweiter Platz belegen das (siehe
kleine Tabelle links unten).

Besser schnitt nur Flatex ab. Der
Onlinebroker, derEnde Juni selbst an
die Börse ging, war sowohl beim ak-
tiven Trader als auch beim normalen
Trader am günstigsten. Wenn auch
nur ganz knapp, so betrug die Ge-
bührendifferenz zum Zweitplat-
zierten - der Sino AG - beim aktiven
Trader gerade mal 2,84 Euro im
Quartal. Macht bei unterstellten 30
Trades im Schnitt gerade mal 9,5
Cent Unterschied je Trade.

Doch derOnlinebroker ausKulm-
bach fährt mit dieser konsequenten
Pfennigfuchserei hart vorm Wind:
So erhöhte sich im ersten Halbjahr
2009 die Zahl der Trades gegenüber
dem Vorjahreszeitraum um 88 Pro-
zent. Die Kundenzahl stieg im glei-
chen Zeitraum um 60 Prozent. Und
das betreute Kundenvermögen er-
höhte sich um 32 Prozent auf 744
Millionen Euro. DieserErfolg spricht
sich sogar bei der Konkurrenz
herum. So sieht Lynx-Chef Jeroen
Kramer Flatex als großes Vorbild:
„Der Discountbroker Flatex beweist
seit Jahren, dass man mit Erfolg ge-
gen große Konkurrenten angehen
kann", erklärte er zum Start des
Deutschland-Geschäfts. Nun will
aucher mit Discountpreisen dieKon-
kurrenz das Fürchten lehren. Die
Kunden dürfte es freuen.

Die Besten im Test
Ausgabe 33/2009

AM SONNTAG€uro
Wie die Onlinebroker abschnitten

Aktive \ Normale j Spar-
Trader Trader planer

E'Trade 3 4 IT Wertung
Flatex j "i *'' ; l \k, Wertung
lynx k. Wertung k. Wertung ; k. Wertung
Netbank \k. Wertung 3 [k. Wertung
Nordnet \ k. Wertung k. Wertung ! k. Wertung
Onvista Bank jk.Wertung ' 2 | 1
SinoAG 2 k. Wertung k. Wertung
Exakter Testaufbau siehe Kasten nächste Seite. Generell galtfür die Wertung: Der
Anbieter mit der niedrigsten Gesamtgebührenbelastungfür einen Modellkunden
kam in dieser Kategorie auf Platz 1. Der mit der zweitniedrigsten auf Platz 2 und
so weiter. Konnten Anbieter, von Modellkunden genutzte Trading-Möglichkeiten
nicht offerieren, wurde der Onlinebroker bei diesem Modellkunden aus der
Wertung genommen. Da kein Onlinebroker alle Anforderungen all unserer
Modellkunden erfüllt hat, konnte auch kein Gesamtsieger ermittelt werden.



Erläuterungen
Itoraaban: Anhand dreier Modellkunden wird die Gebüh-
renhöhe für Privatkunden bei Onlinebrokernuntersucht.
In der Tabelle werden dieKosten je Trade angegeben, auf-
geteilt in institutseigene Gebühren sowie Fremdge-
bühren, die weiterbelastet werden. In der Zeile „Gebüh-
ren gesamtfür ... je Quartal" werden diese Posten mittels
Trading-Verhaltens der Modellkunden gewichtet und auf-
summiert. Nutzbare Vergünstigungen berücksichtigt.
Daraküin IM«handelt im Quartal 30 Mal. Zehn Mal
handelt er DAX-Aktien (Wert je1000 €) via Xetra, sechs
Malhandelt er DAX-Aktien (Wert je2500 €) via Xetra,
iwei Mal handelt er DAX-Aktien (Wert je 10000 €) via Xe-
tra. Vier Mal handelt er Optionsscheine (Wert je 3000 £)
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